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Die Corruption des ruſſiſchen Veamtenthums. 


Seit der Beendigung des Krieges dat Rußland aufgehört, 
den Mittelpunkt des Intereſſes in Europa zu bilden. Das große 
Kaiserreich iſt anſcheinend für lange Z it in feiner Machtentfaltung 
nach Außen lahm gelegt, feine Stellung zu den einzelnen europäi⸗ 
ſchen Mächten erſcheint daher weniger wichtig, und über die inne 
ren Angelegenheiten dringen nur ſelten genau verbürgte Thatſachen 
zu uns herüber, jo daß die ausländiſche Preſſe nicht oft Veran⸗ 
laſſung fiadet, ſich mit den politiſchen Zuſtänden Rußlands zu be⸗ 
ſchäftigen. Nur hin und wieder ziehen Vorgänge von ganz beſon⸗ 
derer Tragweite unſere Aufmerkſamkeit auf ſich und gewähren uns 
einen Einblick in das innere wirre Getriebe des großen Nachbar⸗ 
reichs. So ſehen wit auch jetzt wieder an zwei wichtigen Vor⸗ 
gängen, daß Rußland eine bedeutungsvolle Kriſis durchzumachen 
bat. Kürzlich haben wir bei Gelegenheit der Ermordung des 
Generals Meſenzoff die Bedeutung der nihiliſtiſchen Bewegung zu 
erörtern gebabt, heute mahnen uns die weitläufigen Unterfudun: 
gen gegen Verpflegungsbeamte daran, auf ein anderes Uebel bin» 
zuweisen, von welchem das Czarenreich zerfreſſen wird. Rußland 
bat einen ſiegreichen Krieg zu Ende geführt, aber es befindet ſich 
faft in der Lage eines Beſiegten. Es hat eine ungebeure Schul- 
denlaſt auf ſich genommen, und die meiſt auf dem Zwangswege 
eingetriebenen Anleihen müſſen um ſo ſchwerer drücken, als die 
ruſſiſche Bevölkerung eine der ärmſten aller civilifirten Staaten 
it. Das Papiergeld iſt zu einer Höhe vermehrt worden, daß 
ſelbſt der fävigſte Finanzminiſter daran verzweifeln muß, wieder 
einen geordneten Staatshaushalt herzuſtellen. Rußland beſitzt eben 
nicht die Kraft, ſich von den geschlagenen Wunden ſo ſchnell zu 
erholen, als es beiſpielsweiſe die Vereinigten Staaten nach dem 
Bürgerkriege vermochten. Die der Arbeit und Induſtrie entzoge⸗ 
nen Kräfte können derſelben nicht ſo ſchnell zurückgegeben werden, 
daß alsbald ein Aufſchwung von Handel und Wandel und damit 
eine Vermehrung der Staatseinnahmen erwartet werden konnte. 
Rußland war auf dem beften Wege, in feinem Budget einen Aus⸗ 

leich zwiſchen Einnahmen uud Ausgaben zu erzielen und ſeinen 
wirthſchaftlichen Wohlſtand zu beben, der Krieg aber hat alle dieſe 
Erfolge auf Jahrzehnte hinaus vernichtet. Zu dieſen Schwierig · 
keiten in finanzieller Beziehung geſellen ſich die Anzeichen einer 
weit verbreiteten Agitation gegen die Regierung. Ganze Geſell 
fchaftsklaſſen eiſcheinen als Unzufriedene und Ankläger der Regie: 
rung und predigen offen Rache und Revolution. Mag der Bewe⸗ 
gung der Nihiliſten auch in mancher Beziehung übertriebene Be⸗ 
deutung beigelegt werden, immerhin weiſen die Attentate gegen 
hochgeſtellte Miniſter und eineßReihe von niederen Beamten dar- 
auf bin, daß alle Schichten der Geſellſchaft von dieſem communi⸗ 
ſtiſchen Uebel ergriffen find. In einer ſolchen ſchwierigen Lage 
iſt die ruſſiſche Regierung doppelt auf ein Heer treuer Beamten 
angewieſen, will ſie den auf das Reich anſtürmenden Gefahren er⸗ 
folgreichen Widerſtand entgezenſeßen. Grade die pflichttreuen 


ſtandes iſt ciner der großen Krebsſchäden, an denen das öffentliche 
Leben in Rußland krankt und das jede gedeihliche politiſche Ent⸗ 
wicklung im Innern lahm legt. Bevor bier nicht das Uebel an 
der Wurzel ausgerottet iſt, kann Rußland nicht an eine Wieder⸗ 
geburt denken. RER 
Der Krieg gegen die Türkei, der Transport und die Verpfle⸗ 
gung der Truppen, ſo wie die Sicherſtellung des Erſatzes von 
Material haben zur Beamtenbeſtechung im größten Maße Gelegen 
heit gegeben. Alle Beamtenklaſſen bis zu den boͤchſten militäri⸗ 
en Würdenträgern hinauf haben ſich an dem Raube auf Koſten 
des Staates betheiligt, und weder hat die Liebe zum Vaterlande, 
noch die Achtung vor dem Kaiſer und der Religion ſie davon 
auch nur im Geringſten abzuhatten vermocht. Berichte aus Odeſſa 
melden, daß jetzt nach dem Abſchluß des Krieges beſondere Unter. 
ſuchungscommiſſionen eingeſetzt find, welche die Betrügereien, Der 
frandationen und Beſtechunzen aufzuklären haben, deren ſich die 
Intendanturbeamten, höheren Militärs und Lieferanten ſchuldig ger 
macht haben. Bei der europäiſchen Armee beträgt die Anzahl 
der zur Unterſuchung gezogenen Beamten über 400, unter denen 
allein 40 Oberſten befinden. Aehnliche fkandalöſe Vor. 
ange werden aus Afien und dem Kaukaſus berichtet. In Tiflis 
in eine Unterſuchungscommiſſion inſtallirt, welche über 60 Ins 
tendantur⸗ und Sanitätsbeamte abzuurtheilen hat. In engem 
Zusammenhange damit ſtehen die Forderungen, welche das Con⸗ 
Lieferanten in Bukareſt angeblich noch an die 
ruſſiſche Regierung zu ſtellen hat. Obwohl die ruſſiſche Regie ⸗ 
rung den beſagten Lieferanten bereits 61 Milltonen Rubel bezablt 
bat, erheben dieſe noch auf eine Zahlung von 30 Millionen An- 
ſpruch während die Militärverwaltung ihnen nur 6 Millionen zu⸗ 
gestehen will. Alle dieſe Vorgänge waren natürlich nur möglich, 
wenn die Lieferanten im Einverſtändniß mit den Beamten han⸗ 
delten und die Letzteren an dem reichen Gewinn Theil nehmen lie⸗ 
ßen. Die Zwangslage, in der fi die ruſſiſche Armee zu einzel ⸗ 
nen Zeiten befunden haben mag, erklärt ſolche Zuſtände nicht ger 
nügend. Im Uebrigen wird ja auch von der ruſſiſchen Preſſe 
ganz offen eingeſtanden, daß unerhörte Unterſchleife bei der Armee 
vorgekommen ſeien, und bezeichnen doch umlaufende Gerüchte ſelbſt 
Perſonen aus der nächſten Umgebung des Kaiſers als die Mitſchul ⸗ 
digen an dem Raube. Vorgänge, wie ſie jetzt aus Odeſſa und 
Tiflis gemeldet werden, ſtehen aber in Rußland keineswegs ver⸗ 
einzelt da, oder find nicht etwa nur die unmittelbaren traurigen 


Folgen des eingetretenen Kriegszuſtandes geweſen. In denjelben 


offenbart ſich nur eine Krankheit, die in Rußland ſchon ſeit alten 


Zeiten beſteht. Die Bureaukratie, welche ihren Urſprung noch von 
Peter dem Großen herſchreibt, hat ſich zu allen Zeiten als 
vollkommen käuflich erwieſen, und die Ruſſen ſelbſt haben niemals 
die Thatſache hinweg zu läugnen verſucht, daß die Regierungsbe⸗ 
amten aller Grade beſtechlich find Die Einführung von liberalen 


Reformen, wie ſie von Alexander II. gewährt wurden, und ſelbſt 


die Entwicklung einer nationalen Preſſe haben das Uebel nicht zu 
beſeitigen vermocht. Kenner ruſſiſcher Zuſtände behaupten ſogar, 
daß heute noch unter dem gegenwärtigen Regiment die Beamten 
ſo käuflich ſind, wie ſie es nur je in den finſterſten Zeiten der 
despotiſchen Herrſchaft von Kaiſer Nikolaus waren. Unpartheiiſche 
Beobachter, denen Gelegenheit gegeben war, die innerſten Vor⸗ 
gänge auf militäriſchem Gebiete während des letzten Krieges zu beo⸗ 
bachten, erſchraken darüber, bis in welche hohen Kreiſe hinauf ſich 
die Beſtechlichkeit erſtreckt. Die ganze militäriſche Hierarchie war, 
wie geſagt, von dieſem Uebel angeſteckt. 

Die ruſſiſche Regierung ſieht ſich einer ſchweren Aufgabe ge» 
genüber geſtellt. Die Lage des Reichs erfordert dringend, daß Ab- 
hülfe geſchafft und damit ein großer Anlaß zur Unzufriedenheit der 
Bevölk'rung hinweggeräumt und die moraliſche und materielle Wie⸗ 
dergeburt des Reiches ermöglicht werde. Wer aber ſoll dieſe Hülfe 
bringen? Der Kaiſer und einige wenige wohlmeinende Staatsbe⸗ 
amte ſind für ſich allein dazu nicht im Stande. Hier kann die 
Heilung nur aus der Mitte der Bevölkerung heraus kommen: das 
Volk muß an der Regierung Theil nehmen und die Controle der 
Verwaltung übernehmen. Nur eine Verfaſſung kann ſolchen Miß⸗ 
ſtänden abhelfen. 


Tagesüberſicht. 
a Thorn, den 15. Oktober. 

Die Aeußerungen des Fürſten Bismarck in der Mittwochs⸗ 
fitzung des Reichstags über die offielöſe franzöſiſche Preſſe hatten 
in Paris eine gewiſſe Beunruhigung hervorgerufen, welche na⸗ 
mentlich durch die reactionären Blätter aus Animoſität gegen die 
jetzige republikaniſche Regierung genährt wurde. Wie wir im neu: 
eften pariſer „Figaro“ leſen, bat Fürſt Bismarck, ohne eine etwa⸗ 
ige Anfrage der franzöſiſchen Regierung abzuwarten, den deutſchen 
Botſchafter Fürſt Hohenlohe beauftragt, dem franzöſiſchen Miniſter 
des Auswärtigen ſofort die nöthigen Aufklärungen dahin zu ge⸗ 
ben, daß der beregte Zwiſchenfall nicht derart geweſen ſei, um die 
guten Beziehungen zwiſchen beiden Ländern zu ſtören. 


Am Sonnabend fand bei dem Staatsminiſter Dr. Frieden 
thal ein parlamentariſches Diner ſtatt, welchem außer dem Prä⸗ 
fidium des Reichstages und dem Vieepräſidenten des Staatsmini⸗ 
ſteriums eine größere Anzahl Reichstagsab geordneter aller Fractio⸗ 
nen beiwohnten. 


In der geſtrigen Sitzung des Reichstages wurde die Bera⸗ 
thung des Socialiſtengeſezes bei § 6 fortgeſezt. Das Intereſſe 
der geftrigen Verhandlung concentrite in dem §. 6. Es handelt 
ſich hier um das Verbot der periodifhen Druckſchriften, insbeſon⸗ 
dere darum, ob das allgemeine Verbot des Weitererſcheinens ein- 
treten kann, ohne daß auf Grund des Geſetzes das Verbot einer 
einzelnen Nummer erfolgt wäre. An dieſen $. knüpfte ſich eine 
Debatte, welche ſich vollſtändig im Geleiſe der Generaldisfujfion 
bewegte Die Anträge der conſervativen Fraction, welche die eben» 
erwähnte Frage bejahen, wurden von dem Abg. Richter (Hagen) 
bekämpft, dieſer Redner nahm für die Fortſ brittsparthei das Prä⸗ 
dicat, „altconfervative Reichsparthei“ in Anſpruch. Er wendete 
ſich alsdann gegen die letzte Rede des Reichskanzlers, nahm den 
kleinen Bürgerſtand in Schuß und behauptete, daß Hr. Laſſalle 
den Klaſſenbaß gepredigt babe. Hr Richter iſt bekanntlich der Er- 
finder de Witzwortes, daß der Reichskanzler die nationalliberale 
Parthei dilatoriſch behandle und von ihr dilatoriſch behandelt werde. 
Geſtern lieferte er ein nicht weniger gelungenes Pendant; ins 
dem er das Verhältniß des Reichskanzlers zu den Parteien dieſes 
Hauſes dahin präcifirte, daß dasſelbe die Behandlung nicht vom 
Partheien, ſondern von vortragenden Räthen ſei. Die Rede des 
Hrn. von Bennigſen kann er nicht als eine ora tio pro slatu mi- 
nisteriali anſehen, denn dieſer habe die Selbſtſtändigkeit betont, 
eiue Eigenſchaft, die nicht als Empfehlung für einen Miniſterpo⸗ 
ſten dienen könne. Die Bemerkung des Redners, daß er von der 
Kirche kein Heil gegen die Soclaldemdkratie erwarte, wurde von 
dem Abg. v. Kleiſt⸗Retzow zum Gegenſtand einzr Erwiederung 
gemacht, welcher das Haus mit Intereſſe zu folgen ſchien. Der 
berühmte conſervative Redner betonte die Mitarbeit der Kirche, in» 
dem er dem Staat die Pflicht zuwies, da einzugreifen, wo es ſich um 
die Exiſtenz, die Freiheit und dat Leben des Staates handle. Dem 

entrum gegenüber bemerkte er, daß jede Regierung die im Ge⸗ 
ſetze verlangten Mittel bedürfe. Es handle ſich um den Kampf 
gegen Materialismus und Naturalismus, weßhalb das Centrum 
dieſem Geſetze zustimmen ſollte. Dieſer Appell wurde von dem 
Abg, Windthorſt ſofort dahin beantwortet, daß er vielfach ſympa 
thiſch berührt worden fei. Der Führer des Centrums ſtellte je. 
doch wiederum die Bedingung in den Vordergrund, daß mit 
der Aufhebung des Culturkampfes wirklicher Ernſt zu machen 
ſei. Die nun folgenden Redner, ihrer an Spitze der Mi⸗ 
niſter Graf zu Eulenburg lenkten in die Specialdebatte ein. Die 
Einſchränkung des Verbotes von Druckſchriften wurde von dem 
Minifter dringend abgerathen, falls man der böſen Wirkung dieſer 


Preſſe mit Entſchiedenbeit Einhalt gebieten wolle. Dagegen ſprach 
der Abg. Lasker für die Aufrechterhaltung des Paſſus. Derſelbe 
wur de, nachdem noch Graf zu Eulenburg und der Abg. Stelter ge⸗ 
ſprochen hatten, von der Mehrheit des Hauſes aufrecht erhalten. 
Wie Conſervativen ſtimmten hierauf gegen die Commiſſionsbeſchlüſſe, 
während die Faſſung der Regierungsvorlage mit allen Stimmen gegen 
die der Conſervativen abgelehnt wurde. Hierdurch entſteht eine Lücke 
in dem Geſetz und es müſſen die 88 7— 10 ausgeſetzt werden. Der 
Präſident kündigte bierauf an, daß er ein Rückgreifen auf die Gene⸗ 
raldiskuſſion von jetzt nicht mehr geſtatten werde. Bei 8 11 fordert 
der Abg Moufang zur Unterſtüßung der Produclivzenoſſenſchaften 
auf. Weiter entſtand eine Debatte über das Wahlbündniß der 
Ultramontanen mit den Socialdemokraten, an welcher ſich die 
Abgg. Bebel, Dr Dernderg und Winothorſt (Meppen) betheiligten. 
Der $ 11 wurde ebenſo wie die folgenden $$ bis zu 15a ohne 
erhebliche Diskuſſion angenommen. Zu § 15a wurde die von 
dem Abg. Schmid (Württemberg) beantragte redactionelle Aenderung 
beſchloſſen. Die nächſte Sitzung findet heute ſtait. 


In einem der „Social⸗Correſpondenz“ des Profeſſors V. Boͤh⸗ 
mert zugeſandten Schreiben wird mit Recht darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß fo nachahmenswerth für Deutſchland das vorſorgliche 
und humane Vorgehen der oberelſäſſiſchen Arbeitergeber gegenüber 
ihren Arbeitern erſcheint, aus dieſem Umſtand allein keineswegs 
das Nichthervortreten ſocialdemokratiſcher Umtriebe erklärt werden 
kann. Denn nicht zum wenigſten iſt es das ungemein ftrenge 
franzöſiſche Vereinsgeſetz, das noch heute im Elſaß zu Recht be⸗ 
ſteht, welches der ſocialiſtiſchen Propoganda entgegenarbeitet. Art. 
291 des franzöſiſchen Code penal beſtimmt z. B. ausdrücklich, 
daß Vereine oder Geſellſchaften von mehr als 20 Mitgliedern, 
welche ſich mit religiöſen, literariſchen, politiſchen oder ſonſtigen 
offentlichen Angelegenheiten befaſſen, nur mit Genehmigung der 
Regierung und nur unter den von derſelben zu beſtimmenden Be⸗ 
dingungen in Leben treten können. Unter ſolchen Umſtänden war 
und iſt es den elſäſſiſchen Arbeitern von vornherein unmözlich ges 
macht, ſich wie in Deutſchland zuſammenzuthun und vereinigt her⸗ 
vorzutreten. Daß die oberelſäfſiſchen Fabrikanten, und vor Allem 
der ehrenwerthe Doyen derſelben, Reichstagsabgeordneter Dollfus 
ſelbſt, die Intereſſen der Arbeiter unbekümmert darum aufs Un⸗ 
eigennügigfte förderten und vertraten, gereicht ihnen zur hohen Ehre 
ändert aber an der eben hervorgehobenen Thatſache nichts. 


Die franzöſiſchen Blätter find in ſehr disereter Weiſe auf⸗ 
gefordert worden, in der Würdigung der Beſchlüſſe des deutſchen 
Reichstags über das Socialiſtengeſetz, möge das Reſultat fein, wie 
es wolle, ſich die größte Reſerve aufzuerlegen. 


Ein Rechtsſchutz- und Hilfs⸗Verein für politiſch Verfolgte 
hat ſich ſoeben in Bern gebildet Dies iſt an und 10 1 
falls eine ſchoͤne Idee. Der Rechtsſchutz ſoll auf Koſten des Ver 
eins durch ſchweizeriſche Juriſten ermöglicht, die Hilfe in Form 
von Geldunterftügung im Falle der Mittellofigkeit und in Zeiten 
der Arbeitsloſigkeit gewährt werden. Nationalität, Partheiſtellung 
oder Confeſſion des politiſch Verfolgten thun dabei nichts zur 
Sache. Der Verein ſtellt ſich ferner die Aufgabe, dahin zu wire 
ken, daß die zwiſchen der Schweiz und anderen Ländern beſtehen⸗ 
den Auslieferungsverträge nicht zu Ungunſten politiſch Verfolgter, 
ſowie daß die in der Schweiz beſtehenden Geſetze zum Schutze der 
perſönlichen und politiſchen Freiheit nicht auf Anſuchen oder Be⸗ 
treiben einer fremden Macht in einer dieſe Freiheit gefährdenden 
Weiſe geändert werden. 


Der Bundes rath der Schweiz hat unſerem auswärtigen Amte 
die Internationale Convention über die gegen die Reblaus zu er⸗ 
greifenden Maßregeln zugehen laſſen. Dieſe Convention iſt am 
17. September d. J. von den Delegirten von Deutſchland, Oeſter⸗ 


reich-Ungarn, Spanien, Frankreich, Italien und Portugal ange 
nommen worden. 


Die zwiſchen der Pforte und der öſterreichiſchen Regierung 
ſeit dem Schluß des Berliner Vertrages obſchwebenden Verbands 
lungen betreffs des Abſchluſſes einer Convention über die Oeen⸗ 
pation von Bosnien und der Herzegowina find definitiv abger 
brochen worden. Der türkiſche Bevollmächtigte, Karatheodori Pa⸗ 
ſcha, bat feine Rückreiſe nach Conſtantinopel angetreten und den 
Großmächten von dem Abbruch der Verhandlungen in ſeinem 
Rundſchreiben Mittheilung gemacht. Die Optimiſten in Oeſter⸗ 
reich wollen dieſen Schritt der Pforte als ein günſtiges Zeichen 
anſehen, indem fie behaupten, daß die türkiſchen Staatsmänner 
jetzt, wo die Occupation der betreffenden türkiſchen Provinzen zu 
einer vollendeten Thatſache geworden ſei, von dem Abſchluß einer 
Convention Abſtand nehmen wollten. Die Pforte ſei geneigt, ſich 
in die Thatſachen zu fügen, die ſtattgehabten Aenderungen ihrem 
vollen Umfange nach anzuerkennen, und ſie legte hohen Werth auf 
den Fortbeſtand freundlicher Beziehungen zu Oeſterreich. Der 
Sultan werde ſeinerſeits nur ſtillſchweigend ſeine Souveränetäts⸗ 
rechte auf die occupirten Provinzen aufrecht erhalten. Dieſe Auf⸗ 
faſſung ſcheint der Begründung zu entbehren. Nach den von 
Conſtantinopel ausgehenden Anzeichen läßt ſich vielmehr der Schluß 


ziehen, daß die Pforte nur darauf ausgeht, der öſterreichiſchen Res 
gierung ernſtliche 
Staatsmänner haben zu keiner Zeit dem Occupationsproject zuge⸗ 
ſtimmt. Als dasſelbe auf dem Berliner Congreß auf den Wunſch 


Verlegenheiten zu bereiten. Die türkiſchen 
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des Grafen Andraſſy durch Lord Salisbury zur Sprache gebracht 
wurde, erhoben die türkiſchen Delegirten energiſchen Proteſt dage— 
gen und machten darauf aufmerkſam, daß die Bevölkerung ſich 
mit Waffengewalt dem Einmarſch öſterreichiſcher Truppen wider 
jegen würde. Graf Andraſſy ſuchte damals die Pforte zu bes 
ſchwichtigen, indem er den Abſchluß einer Convention in Ausſicht 
ſtellte, welche dem öͤſterreichiſchen Staatsmann gleichzeitig auch die 
Zuſtimmung ſeiner ungariſchen Landsleute gewinnen ſollte. Die 
Pforte ſah ein, daß Graf Audraſſy der Convention bedürfen 
würde, ſie fügte ih alſo dem Willen der Großmächte, aber blos 
um ihre Anſprüche nur um ſo nachdrücklicher in der Convention 
geltend zu machen. Der türkiſche Bevollmächtigte in Wien hatte 
ſehr weitgehende Forderungen an den Grafen Andraſſy zu ſtellen. 
Es ſollte die Zeildauer der Occupation ganz beſtimmt bemeſſen 
werden, der Sultan verlangte gleichzeitig, die vollen Suveräne⸗ 
tätsrechte in den beſetzten Provinzen auszuüben, das Kirchen⸗ 
gebet ſollte für ihn in den Moſcheen gehalten werden und 
der Halbmond ſollte auf allen öffentlichen Gebäuden neben der 
öſterreichiſchen Flagge wehen. Wenn auch viele der aufgeftellten 
Forderungen nur Aeußerlichkeiten in ſich ſchloſſen, jo konnte die 
öͤſterreichiſche Regierung doch auch auf dieſe Verlangen nich: ein 
geben, da daraus die größten Unzuträglichkeiten würden entitand.n 
ſein. Grade im Orient hängt für die Aufrechterhaltung der Au« 
torität ſehr viel von Aeußerlichkeiten ab und es würde nimmer: 
mehr möglich geweſen ſein, unter ſolchen Verhältniſſen ein ein⸗ 
beitliches Regiment einzuführen Außerdem war in Wien eine 
große und ſtarke Parthei überhaupt nicht geneigt, dem Abſchluß 
einer Convention zuzuſtimmen, welche eine Rückgabe der Provinzen 
an die Pforte in Ausſicht nahm. Das mit ſo großen Opfern er⸗ 
rungene Land ſollte nach dem Wunſche dieſer Parthei Oeſterreich 
auch für immer erhalten bleiben. Graf Andraſſy ſah ſich in Folge 
deſſen gezwungen, alle weiteren Zugeſtändniſſe an die Pforte fallen 
zu laſſen. Damit ſcheiterte der Abſchluß einer Convention defini 
tiv, da auch die Pforte ihren Standpunkt unbedingt behaupten 
wollte. Zwei Beweggründe mögen es vorzugsweiſe geweſen ſein, 
welche die Pforte beſtimmt haben, in ihrer ablehnenden Haltung 
auszuharren. Einmal konnten fie die inneren zerfahrenen Ver. 
hältniſſe in Oeſterreich nur ermuthigen, nicht nachzugeben, ander⸗ 
ſeits durfte ſie auch hoffen, daß aus den Vorgängen in Central⸗ 
aſien neue Wirren in Europa hervorgehen konnten, die ihr ge⸗ 
wünſchte Chancen zur Beſſerung der eigenen Lage bringen möch- 
ten In der That bat das unpatriotiſche Verhalten der Magyaren 
nur dazu beitragen können, den Uebermuth der Pforte zu erhöhen 
Sie findet ihre beſten Vertheidiger im eigenen Lager des Gegners, 
der jedes thatkräftige Durchgreifen ſeiner Regierung zu lähmen 
ſucht. Die Pforte mußte dadurch bewogen werden, ſowohl den 
officiöſen Krieg gegen Oeſterreich in weiteſtem Maße zu organifi⸗ 
ren und zu unterſtützen, als auch gleichzeitig in verſteckter Weiſe 
offen kriegeriſche Maßregeln zu ergreifen. Der Umſtand, daß ſich 
reguläre Truppen an den Kämpfen gegen die Occupationsarmee 
betheiligten und daß die Pforte eine ſtarke Truppenmacht von fünf- 
zig bis ſechzigtauſend Mann bei Koſſowo zuſammenzog, konnte 
als das beſte Anzeichen dafür gelten, daß die Pforte den 
Einmarſch keineswegs wünſchte. Deflerreib in einem offenen 
Kriege entgegenzutreten, dazu fehlten die Mittel und war auch die 
politiſche Conſtellation nicht angemeſſen. Die Pforte mußte ſich 
begnügen, einen einfachen Proteſt gegen die vollzogene Oocupation 
zu erheben. Dieſer iſt jetzt in die Form des Abbruches der Son, 
bentlonsverhandlungen eingekleidet und außerdem in dem Gircular» 
ſchreiben an die Großmächte zum Ausdruck gebracht worden. In 
demſelben wird gegen die öſterreichiſchen Occupationstruppen die 
Beſchuldigung erhoben, ſie hätten ſich den bosniſchen Mahomedanern 
gegenüber mehrfache Gewaltthätigfeiten zu Schulden kommen laſſen 
und das von dem Congreß ertheilte Mandat überſchritten u. |. w. 
Die Occupation der beiden Provinzen hat Oeſterreich zur Auf⸗ 
ſtellung ſehr großer Heereskörper und zur Verausgabung bedeuten⸗ 
der Geldſummen genöthigt Die theilweiſe Mobilmachung des 
Heeres hat große wirthſchaftliche und ſociale Nachtheile mit ſich 
geführt und Unzufriedenheit in den weiteſten Kreiſen hervorgerufen. 
Nur die ſlawiſchen Nationalſchwärmer und die Anhänger der 
Militärparthei haben dem Kriegezuge Sympathien entgegengebracht. 
Von einer hohen Begeiſterung für den Kampf iſt aber ſelbſt in 
dieſen Kreiſen kaum die Rede. Die Regierung wird dieſer Stim- 
mung des Landes Rechnung tragen wollen. Sie braucht nicht zu 
fürchten, daß die Pforte ibrerſeits zum Angriff übergehen wird, 
und ſie wird es daher ruhig geſcheben laſſen, daß die türkiſchen 
Staatsmänner ihrem Groll gegen Oeſterreich in langen Gircular- 
ſchreiben Luft machen und alle möglichen Anklagen gegen die oͤſter⸗ 
reichiſchen Truppen erheben. Hatte die Pforte etwa gehofft, daß 
ihre Demonſtrationen und Proteſte im Verein mit der magyariſchen 
Bewegung dazu beitragen könnten, Oeſterreich zur Freigebung der 
derupirten Provinzen zu bewegen, jo dürfte ſich dieſe Hoffnung als 
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Der Erbe von Syberg. 
Roman von Emil König. 


(Fortſetzung.) 

„Welche Blamage!“ rief Helene, die Hände zuſammenſchla⸗ 
gend. „Und das war Dein Augapfel, Krafft, Du Menſchenkenner, 
das die Dame mit der kindlichen Unbefangenbeit und der männ⸗ 
lichen Energie? Es iſt ein Scandal, daß Alma ſo lange in den 
Händen dieſer Perſon geweſen iſt!“ 

„Beruhige Dich, Helene, ſagte der General ſtreng, „es wird 
ſich Alles aufklären“ 

„Ich glaube gar, Du würdeſt die Mönnighof behalten!“ 
brauſte fie auf. 

„ Das kann ich leider nicht, jo gern ich es auch möchte,” ent⸗ 

gegnete er, denn ſie hat die Grenzen des Herkoͤmmlichen über 
ſchritten, und die Menſchen beurtheilen Alles nach dem Schein 
und nicht nach den Beweggründen unſerer Handlungen. Noch 
werfe ich keinen Stein auf ſie. 

Entrüſtet ſchrie Helene: . 

„Ufo Du nimmſt die Perſon in Schutz, die unſer Vertrauen 
mißbrauchte, ihre weibliche Ehre mit Füßen trat und aller Sitt⸗ 
ſamkeit bar iſt —“ 

„Halten Sie ein, gnädige Frau!“ gebot Friz. Seine Augen 
bligten in fo unausſprechlicher Verachtung auf Ne herab, daß ſie 
die ihren ſenkte. „Sie hat tapfer auf ihrem Poſten ausgehalten!“ 

Sie ſchüttelte geringſchätig den Kopf. Seine Zurückweiſung 
vermehrte nur ihren Groll. g 

„Ich finde es Seitens dieſer Perſon, eines Mädchens obne 
Herkommen, ſehr ſchlau berechnet, ſich in den Nimbus der Unſchuld 
zu kleiden und ſich dadurch einen reichen und unabhängigen Mann 
zum Schuldner zu machen.“ 

Das Gift der Schlange traf Fritz bis auf des Herzens Grund. 
„Ihnen kann ich das nicht danken, gnädige Frau!“ ſagte er 
erbleichend. 
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durchaus trügeriſch erweiſen. Oeſterreich kann auf dem einmal 
eingeſchlagenen Wege unmöglich einen Schritt zurück thun, mögen 
die Magyaren mit Unterdrückung jeder patriotiſchen Regung noch 
fo viel lärmen. Der Herrſcher Oeſterreichs darf nickt den fünf 
Millionen Ungarn zu Liebe die Intereſſen der Geſammtmonarchie 
Preis geben und wird auch gegen den Widerſpruch der Magyaren 
die Occupation aufrecht erhalten müſſen Die Proteſte, welche 
jetzt die Pforte in dem betreffenden Rundſchreiben gegen die Oceu⸗ 
pation niedergelegt hat, werden kaum zu einer Meinungsäußerung 
der Mächte Anlaß geben. Man wird es vorausſichtlich Oeſterreich, 
welches das Mandat vom Congreß erhalten und übernommen hat, 
überlaſſen, ſein Verhältniß zur Pforte ganz nach eigenem Ermeſſen 
zu regeln. 


Die „Neue Freie Preſſe“ vernimmt, daß eine theilweiſe Der 
mobiliſirung der Dceupationdarmee, nämlich die Verminderung um 
4 Divifionen und eine Brigade, angeordnet wurde. Die eniſpre⸗ 
chenden telegraphiſchen und ſchriftlichen Weiſungen ergehen jofort. 


Lord Salisbury bereitet ein Rundſchreiben an die Mächte vor, 
in welchem die Expedition gegen Afghaniſtan gerechtfertigt wer 
den ſoll. Das Cabinet von St. James wird betheuern, daß es 
nicht beabſichtige, Afabaniftan zu annectiren; dagegen will es eis 
nige ſtrategiſche Punkte occupiren und den Emir von Afghaniſtan 
zwingen, eine engliſche Miſſion zu empfangen. 


Dem „Standard' wird unter dem 13. d. M. aus Simla 
telegraphirt: Ein aus Kabul vom 6. d. M. datirtes Schreiben 
meldet, daß die aus Eingeborenen beſtehenden Abgeſandten des 
Vicekönigs an den Emir in Peſchawer eingetroffen ſeien. Das 
Schreiben ſagt: Der Abgeſandte erhielt die Erlaubniß, Kabul zu 
verlaſſen, und werde die Antwort des Emirs auf das Schreiben 
Lyttons überbringen. Der Inhalt ſei unbekannt. — Die „Daily 
News“ melden, Schuwaloff kehrt dieſe Woche nach Londen zurück 


In Petersburg denkt man ernſtlich daran, das Fahrwaſſer 
zwiſchen Petersburg und Kronſtadt mit Bojen zu belegen, die mit 
Gas gefüllt ſind und als Waſſerſtraßenlaternen den Verkebr bei 
Dunkelheit obne jede Gefabr möglich machen ſollen. Die Bojen 
werden fo angebracht, daß ſie fat ganz unter Waſſer liegen wah- 
rend ein Rohr gleich einem Laternenpfahl ſich über dem Waſſer 
erhebt und in einer Lampe endigt, die ihren Schein weithin wirft. 
Die Bojen brauchen nur etwa alle 14 Tage friſch mit Gas ge⸗ 
füllt zu werden. Die neuerdings gemachten Verſuche ſollen | br 
günſtige Reſultate ergeben haben. 


In Petersburg waren dieſer Tage durch das Blatt „Tele 
graph“ Gerüchte über den Plan verbreitet, das Tabaksmonopol 
in Rußland einzuführen. Die Preſſe hatte bereits ſich dieſer Frage 
bemächtigt, doch ohne Glauben an die Berechtigung der Gerichte. 
Heute meldet uns der „Herold“: „Die umlaufenden Gerüchte 
über die projektirte Einführung des Tabaksmonopols beſtätigen ſich 
Von gut unterrichteter Seite geht uns die Nachricht zu, das die 
am 1. Oct. erfolgende Abreiſe des Finanzminiſters, General-Adju: 
tanten Greigh, nach Paris direkt mit erwähntem Projekt im Zus 
ſammenhang ſteht.“ 


In den italieniſchen Blättern war während der letzten Zeit 
mehrfach von ſocialiſtiſchen Klubs die Rede, welche nach dem 
Muſter der früheren mazziniſtiſchen Vereine einen Umſturz der be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe anſtreben ſollten. Dieſe Klubs führen den 
Namen des ſeiner Zeit wegen Ermordung ſeines Commandanten 
kriegsgerichtlich zum Tode verurtheilten Corporals Barſanti und 
bekundeten durch die Annahme dieſer Bezeichnung ihr deſtructives 
Programm. Obgleich nun der officiöſe „Diritto“ erſt vor einigen 
Tagen verſichern konnte, daß in ganz Italien blos drei „eircoli 
Pietro Barsanti“ beſtehen, ſcheint die Regierung, falls die „Na⸗ 
zione“ gut unterrichtet iſt, dennoch Vorſichtemaßregeln gegenüber 
der ſocialiſtiſchen Propaganda für geboten zu erachten. Wie näm⸗ 
lich das erwähnte Blatt, laut einer dem „W. T. B.“ vom 13. d. 
aus Florenz zugehenden Mittheilung meldet, hat der Miniſter des 
Innern in Vorausſicht einer etwaigen internationaliſtiſchen Be⸗ 
wegung an den Grenzen und in einigen Städten Italiens die 
ſtrengſten Befehle zur energiſchen Verhinderung und Unterdrückung 
jeden Ruheſtörungsverſuchs erlaſſen. 


Die Robinfon-Infel Juan Fernandez, welche bekanntlich in 
Defoc's berühmten Roman „Robinſou Cruſoe? eine jo bedeutende 
Rolle spielt, hat ein unternehmender Schweizer, Namens Alf de 
Rode, von der chineſichen Regierung auf 8 Jahre gepachtet und 
dieſelbe bereits mit Vieh verſehen, um vorheipaſſirende Schiffe mit 
friſchem Fleiſch verſehen zu konnen. Seine bisberigen Erfahrun 
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„Der Zorn führt Dich zu weit, Helene!“ verwies ſie der 
General. 

Eiſig kalt ſchieden Helene und Fritz von einander. 

In ſeiner Wohnug wieder angelangt, erwartete Fritz eine neue 
Ueberraſchung. £ 

Heinrich, fein Diener, fiel vor ihm nieder und legte ein uns 
umwundenes Geſtändniß feiner Schuld ab. Er beichtete, daß ihn 
Helene als Spion gebraucht habe, und behauptete, daß die Poli- 
zei auf alle Fälle durch fie auf feines Herrn Spur gebracht wor« 
den ſei. Fritzens Vermuthungen beſtätigten ſich immer mebr. Es 
leuchtete ihm ein, Mathilde mußte auf irgend eine Weiſe Kennt⸗ 
niß von Helenens verrätheriſchem Anſchlag bekommen haben. 

Sie war ſein und vieler Anderer Retter geworden, leider um 
das Opfer ihres Rufes, ihrer Exiſtenz War es wirklich Berech— 
nung geweſen, — wie Helene es behauptete, — die Wohlleben 
und Reichthum erſtrebte, oder war Mathildens Abſicht reine, auf« 
opfernde Liebe zu ihm? 


a 25. 

Ein herrlicher Auguſttag zog herauf und ſandte feine erſten 
Sonnenſtrahlen durch die Gardinen von Mathildens Gemach, als 
dieſe erwachte. 

Die Erlebniſſe der vergangenen Nacht gingen an ihrer Seele 
vorüber und heiße Thränen füllten ihre Augen. Aber dennoch war 
ihr wohl, ſie hatte nichts zu bereuen, ihr Herz ſprach ſie frei. 
Was fragte fie nach dem Neid und der Mißgunſt der Menſchen 

Es hat das Herz nichts zu bereuen, 
Wenn es mit ſich nur einig iſt. 
Und iſt Beſchimpfung auch ſein Loos, 

Im Unglück zeigt ſich's wahrhaft groß! 

Sie liebte Friz mehr als ſich ſelbſt und hatte ihm genützt; 
das war ihr genug. Und dann gedachte ſie der Anderen, in deren 
Leben ſie mit kühner Hand gegriffen hatte und — ein verklärendes 
Lächeln belebte ihr liebliches Antlitz. 

Sie hatte ihre Toilette kaum beendet, als ſie zum General 


gen deuten auf einen pekuniären Erfolg bin. Die Frau eines 
engliſchen Seecapitäns, welche vor Kurzem auf der Inſel landete, 
um einen Vorrath friſcher Lebensmittel einzulegen, schildert die⸗ 
ſelbe als reich an Früchten jeder Art, gutem Waſſer und ausge⸗ 
zeichneten Fiſchen in den Gebirgsgewäſſern; wilde Ziegen find in 
Hülle und Fülle vorhanden. 


Aus der Provinz. 


Flatow, 14. October. Als Lehrerin an der hieſigen Mit- 
lelſchule wurde, wie bereits mitgetheilt, Fräulein Marquardt aus 
Thorn gewählt, für die Simultanvolksſchule wurde Schulamtscan⸗ 
didat Glaſer aus Pr.⸗Friedland berufen. 

Die Pockenſeuche unter den Schafen iſt ausgebrochen in den 
Heerden des Gutsbeſitzers Scharmer in Marienthal, Beſitzers 
Müller in Petznik. Gutsbefigerd Orland in Szykors, Beſitzert 
Gram⸗Saleſch, Beſißzer Will und H. Pauli-Kappe, Vorwerk und 
Ziegelei Minnerode, Befitzers Paſſoth⸗Dobrin, Pfarrpächters Woita⸗ 
lewicz⸗Kamin, Gutsbeſitzers Hilgendorf zu Wittkauer Mühle, Bes 
ſigers Hackbarth und Gerth⸗Battrow, Gutöbefigers Blank zu Gru⸗ 
nauer Mühle, Gutsbeſitzers Richter Wedelshof, Gaſtwirth Keller⸗ 
Neu- Grunau, Beſitzers Krauſe zu Wittkau, Ackerwirths Hardtke 
zu Abbau -Gurſen. 

Die Kartoffeln find in unſerer Gegend nur mittelmäßig aus⸗ 
gefallen. Namentlich klagen die großen Gtundbeſitzer, welche 
einen großen Theil ihres Ertrages den Brennereien verkauften. 

Schönlanke, den 14. October. Im Saale des Brauereibe⸗ 
ſitzers Johannes Thomas hier fand am vergangenen Donnerſtag 
eine Verſammlunz der Mitglieder der diesseitigen Kreisſynode ftatt, 
nachdem vorher in der evangeliſchen Kirche ein Gottesdienſt abge⸗ 
halten worden war, wobei Prediger Juettner aus Staykowo die 
Predigt hielt. Auf der Tagesordnung ſtand: 1) Die Mitwirkung 
der kirchlichen Organe bei der Erziehung der Jugend, ſoweit für 
letztere nicht bereits durch die eigenen Familien und durch die 
Schule geſorgt iſt. Referent: Paſtor Anklam in Runau. 2) Prü« 
fung des Kaſſen- und Rechnungsweſens der Kirchenſynode u. Wahl 
eines Rechnungsausſchuſſes. Referent Rector Ufer aus Czarnikau. 
3) Beratbung über ein Schreiben des von der diesjährigen Pro⸗ 
vinzial⸗Synode zur Bildung eines Provinzial⸗Vereins für innere 
Miſſion gewählten Ausſchuſſes, betreffend die Mitwirkung der 
Kreisſynode am Werk der inneren Miſſion. 4) Prüfung des Etats 
und der Rechnung der Kreisſyuodalkaſſe. Zu Rechnungsmitglie⸗ 
dern wurden Paſtor Höhne, Reclor Ufer und Hotelb fißer Maske 
aus Czarnikau, und als Vertreter der diesſeitigen Kreisſynode zur 
ao des Provinzialvereins Bürgermeiſter Mapfy von hier ger 
wählt. 

Lautenburg, 14. Oet. Am nächſten Sonnabend wird das 
bieſige neue Schulgebände den Lehrern feierlich übergeben, und es 
beginnt der Unterricht in der neuen Simultanſchule, trotz der von 
den Katholiken erhobenen Proteſte, am Montag den 21. d. Mts. 
Das Lehrerperſonal beſteht aus einem Rektor, drei evangeliſchen, 
vier katboliſchen und einem jüdiſchen Elementarlehrer, ſowie aus 
einer Lehrerin. Die Schule iſt 10klaſſig, die Geſchlechter find ge⸗ 
trennt. In 2 O erklaſſen ift ſowohl bei Knaben als bei Mäd⸗ 
chen der franzöſiſche Unterricht obligatoriſch. 

O Oſterode, 14. October. In der Nacht vom 6. zum 7. 
d. Mts. brannte ein Stall des Abbaubeſitzer Schweſig in Toma⸗ 
ſcheinen nieder; 9 Schafe und ein Kalb find mit verbrannt. Die 
Entſtehungsart des Feuers hat nicht ermittelt werden können. — 
In Kernsdorf iſt das Schulbaus am 8 d, Mts. abgebrannt. Es 
liegt ſcheinbar muthwillige Brandstiftung vor. — Am 10. und 11. 
d. Mts. hat hier der Profeſſor der Magie Gaſſner⸗Alono 2 Vor⸗ 
ftelluugen gegeben; jeine Leiſtungen haben das Publicum durch- 
aus nicht befriedigt. — Am 23. d. Mts. trifft bier die J. Hoffe 
mann'ſche Schauſpielergeſellſchaft ein, um einen Chelus von Vor⸗ 
ſtellungen zu eröffnen — Die Sitzung der Kreisſynode findet 
hierſelbſt am 17. d. Mis. in der Aula der höheren Bärgerſchule 
ſtatt. — Am 11. d. Mts. hat die Wiederholungsprüfung der Leh⸗ 
rer im hieſtzen Köviglichen Lehrerſeminar unter Vorſitz des Könige 
lichen Prob inzialſchulrath Gawlick begonnen; 28 Lehrer haben ſich 
zu derſelben geſtellt. 

Mewe, 14. October. Am vergangenen Mittwoch fand in 
Pebsken die Stiftungsfeier des dortigen, unter Leitung des Hrn. 
Krasziewicz Thyman ſtehenden polniſchen landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins ſtatt, welche ſich einer ſehr lebhaften Theilnahme zu erfreuen 


batte. Die Hauptverſammlung wurde in dem feſtlich geſchmückten 


Vereinshauſe abgehalten. Ihr voran ging eine Meſſe in der 
Pfarrkirche, und den Beſchluß des feſtlichen Tages jene ein 
Tanzvergnügen, welchem die Tamen der Bereinsmitglieder in gro- 
ßer Zahl und auch eingeladene deuiſche Gäſte beiwohnten. Ein 
Verein, der ſich der Gunſt und Theilnahme der Frauenwelt zu 
erfreuen bat, muß ja wohl gedeihen! 
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beſchieden ward. Zu ihrer Freude fand fie ihn allein. Ste ſſchritt 
Hu an ihn zu, preßte jeine Hände an ihre Lippen und ar 
ewegt: 

„Srerllenz halten mich doch nicht für ſchuldig?“ 

Der General ſchaute erregt auf das jugendliche Geficht, in 
dem ſich heute mehr als je eine Miſchung von Demuth und Ener⸗ 
gie ausprägte. 

„Gewiß nicht, mein Kind“, ſagte er gütig, „aber Sie haben 
eine große Unbeſonnenheit begangen. Gerade das Weib darf die 
Schranken nicht überſchreiten. welche Herkommen, Geſetz und Sitte 
ziehen, und geſchieht dies dennoch, ſo müſſen die Gründe ganz 
ie ne ſein —“ 

„Die hoͤchſten waren es,“ fiel Mathilde ein und ſchlu 
ſchöͤnen Augen voll und klar zu ihm auf. n 

zo 2 wenig, dann fragte er mild: 

„Alſo ihre Beweggründe waren fern von Selb 
und Berechnung, Mathilde?“ h pe 


„Ich dachte nicht an mich,“ entgegnete fie feft im Tone innere ' 


ſter Ueberzeugung. 

„Gut“, ſagte der alte Herr, „Ihr Wort genügt mir und ich 
nehme an, daß Sie die edelſten Abfichten zum Baron von Ram⸗ 
berg führten. Anderen freilich, meine liebe Mathilde, wird das 
nicht genügen, wie meiner Frau und Tochter, die bei der Erzie⸗ 
herin un den Schein gewahrt wiſſen müſſen, und der ift 
gegen Sie.“ 

Mathilde blickte traurig zur Erde. Sie dachte an die Gene⸗ 
ralin, die, wahrer Ehre und Seelenadels bar, die Seelengröße 
Anderer gar nicht begriff, der eben nur der Schein Alles war. 

„Ich habe Sie gern gehabt“, fuhr der General, vergebens 
ſeine Bewegung bekämpfend. fort, „jo gern, als wären Sie meine 
nächſte Verwandte; was wollen Sie nun beginnen? Wohin wollen 
Sie ſich wenden?“ 

Sie ſann nach; dann ſagte fie: 

Nee wieder nach Weſtphalen, wo ich noch einige Freunde 
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Memel, 14. Oct. Wie das „M. D“ vernimmt, ift aber- 
mals ein zur hieſigen Rhedberei geböriges Schiff verunglückt. Das 
Schiff „Hobenzollern“, Capitän Behrendt, ſoll auf der Reife ge⸗ 
ſtrandet, die Mannſchaft gerettet ſein. 

Bromberg, 14. October. In der Nacht zum Sonntag ent 
fand in der Kujavier Straße zwiſchen mehreren Perſonen eine 
Prügelei. Der patrouillirende Nachtwächter forderte die Streiten⸗ 
den zur Ruhe auf. Als er einen der Excedenten, welcher am 
meiften lärmte und auf feinen Gegner einſchluz, verhaften wollte, 
wendete ſich die ganze Geſellſchaft gegen ibn und einer aus der 
Bande verſetzte ihm einen ſolchen Schlag über das Auge, daß er 
befinnungslos liegen blieb. Die Attentäter find jedoch erkannt 
und noch in derſelben Nacht verhaftet worden. Der Gemißhan⸗ 
delte befindet ſich in ärztlicher Behandlung. 

ZPoſen, 14. October. Unſer Poſener Jeremias auf der 
Bäcke ſtraß, der zugleich Interpret der Worte iſt, welche vom 
heiligen Ahorn in Dietrichswalde herab verkündet worden find, 
erörtert in einem feiner zahlreichen Organe, dem Goniec Wiel⸗ 
fopotefi?, die Felgen der öſterreichiſchen Occupation und ſagt 
bi rüber: „Heut if der Moment g kommen, in welchem auf den 
ſ.aviſchen Feldern die Frage entſchieden wird, welche Civiliſation, 
die römiſche oeer byzantiniſch“, das wahre Licht des Evangeliums 
oder die Finſterniß, die Dierband gewinnt. Die Pflicht Oeſter⸗ 
reichs iſt es, di ſen Kampf auf der ganzen langen Linie des 
Oriente, von Riga bis Conſtantigopel der Entſcheidung entgegen⸗ 
zuführen. Die „Warta“ hat geſagt, daß der erſte Soldat, welcher 
unter dem Befehl des Sia en Ph ippowiſch die Save überſchrei⸗ 
teu und das bosniſche Gebiet betreten mid, zugleich der Vor⸗ 
kampker für die Sache der Unabhängigkeit Polens fein wird Und 
ie iM es tbatſächlich, wenngleich einige Poſenet und Lemberger 
Tageblätter hiervon nichts wiſſen wollen und noch obendrein 
Oeſterreich anſchwärzen. Der Kampf zwiſchen Oeſterreich und 
Rußland iſt unvermeindlich, und dieſer Kampf wird entweder mit 
der Frei eit aller Slaven oder mit der Knechtſchaft aller und der 
Theilung Oeſterreichs enden.“ Der Prophet ſieht natürlich den 
Sieg Osſterreichs vorraus, weil dies die Folge des von Pius IX. 
den Polen ertbeilten Segens fein muß. Die „Warta“, auf welche 

ch der „Goniee Wielkopolski“ immer beruft — weil ja nicht 
jeder weiß, daß die Prophezeiungen in beiden Blättern aus einer 
Feder ſtammen —, weiſt natürlich auch auf eine nahe Erfüllung 
der Pius'ſchen Wahrſagungen hin. Denn der heilige Joſeph hal 
ja den gebenedeiten Weibern in Dietrichswalde erklärt, „die Polen 
mögen ſich nur auf die Gerechtigkeit und Gnade Gottes verlaſſen.“ 
Dies iſt, nach der „Warta“ die „Sprache der himmliſchen Dip⸗ 
lomatie, wie fie kein europäiſcher Mintſter zu führen derſtände.“ 
Kann das polniſche Volk, dem tagtäglich Sachen wie die obigen 
vorgeſchwatzt werden, je zur Befinnung und Ruhe gelangen? 
Die ſchwarze Internationale beunruhigt das Volk nicht weniger 
als die rothe! 


Loc ales. 
Thorn, den 15. October. 


— Yoliklinik für Zahuleidende. Die Stadt Thorn bat in unſerem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe eine Poliklinik für Zabnleidende eingerichtet. 
Die Behandlung findet Sonntag, Dienſtag und Freitag jeder Woche ſtatt. 
Jeder Kranke zahlt nur 25 §. Die ärztliche Behandlung hat Herr Zahn⸗ 
arzt Kasprowicz aus Thorn übernommen. Der Erlös fol der Kranken⸗ 
hauskaſſe überwieſen werden. 

— Der Culnsminiſter hat das Geſuch der drei landwirthſchaftlichen 
Centralvereine Oft und Weſtpreußens, auf den erledigten und kürzlich 
neu beſetzten Lehrſtuhl an dem landwirthſchaftlichen Inſtitut der Univer⸗ 
fität Königsberg den Dr. Fleiſchmann zu berufen, vorläufig abſchläglich 
beſchieden. Die „Land⸗ und forſtw. Ztg.“ veröffentlicht das betreffende 
Reſcript. Der Miniſter ſagt darin, daß er die hervorragende Bedeu⸗ 
tung und Nützlichteit einer Berufung dieſer Autorität auf dem Gebiete 
des Molkereiweſens nicht verkenne, dennoch ſei er zu der vorläufigen 
Ablehnung des Geſuches vornehmlich durch die Erwägung bewogen wor⸗ 
den, daß für das landwirthſchaftliche Lehrinfitut der Univerfität die voll⸗ 
ſtändige Vertretung der allgemeinen landwirthſchaftlichen Disziplinen er⸗ 
fies Bedürfniß ıft, an deſſen genügende Befriedigung erſt ſich die Pflege 
eines ipeciellen Zweiges der landwirthſch. Technologie würde anlehnen 
können. Einen neuen, eventuell durch Dr. Fleiſchmann zu beſetzenden 
Lehrſtuhl zu begründen, wäre jedenfalls für das nächſte Etatsjahr nach 
der Lage der Vorbereitungen für den Staatshaushaltsetat pro 1879/80 
zur Zeit des Eingehens der Denkſchrift nicht mehr möglich geweſen. 
Nach dem weiteren Inhalt des Reſcriots und einer Mittheilung des 
Oberpräſidenten v. Horn werden weitere einleitende Schritte in letzterer 
Beziehung den landwirthſchaftlichen Vereinen überlaſſen und es iſt Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß der Staat eventuell das Gebalt für den Dr. Fleiſch⸗ 
mann hergeben würde, wenn es den Centralvereinen gelänge, die übri⸗ 
ee 22 mx ——————————— P —— 


Er ſah, daß fie ihm aus wich. a 
Vorläufig werde ich Ihnen noch gewogen bleiben“, ſagte er 
mit Wärme, „die Unbeſonnenheit einer Stunde ſoll Ihnen mein 
icht entfremden!“ 

Herz ne 5 Ramberg!“ meldete der Diener. 

Mathilde erſchrak heftig, als Fritz gleich darauf eintrat. 

Der Baron blieb ge auf der Schwelle ſtehen. 

eneral zog ihn heran. 

un Sie 5 willkommen!“ rief er „Wir haben uns 
nötbige Erklärungen zu geben. Ich berühre die politiſchen Ver⸗ 
wicklungen uicht, weil ſie mich nichts kümmern und ich das Ge⸗ 
bahren der Welfen für ein ohnmächtiges Unternehmen halte.“ 

Der General wurde in dieſem Moment durch Beſuch unter 
brochen und mußte Fritz und Mathilde allein laſſen. 

Wortlos ftanden fie fi gegenüber. Fritz ſah den fanften 
Glanz der ſchönen Augen ſich trüben und fühlte fein Herz erbe. 
ben; er hätte ihr zu Füßen finken mögen. O, hätte er die Ge. 
wißheit ihrer Liebe gehabt! Allein die unſelige Furcht, auch hier 
wieder auf Berechnung zu ſtoßen, daß Mißtrauen, daß Eigennutz 
das Motiv der e n 8 1 Mädchens geweſen ſein 
5 ielt ſein Gefühl in Schranken. 

ö 10 haben Sie gethan?“ fragte er mit bewegter 
Stimme und ergriff ihre Hand. „Sie halfen mir und ſo vielen 
Anderen und opferten ſich! Dachten Sie an das, was Sie ga⸗ 
ben? Haben Sie das Urtheil der Welt und die Folgen erwogen, 
die ſelbſt meine innigſte Dankbarkeit nicht abzuwenden vermag?“ 

„Ich dachte nicht an mich!“ flüſterte ſie. 

„And jetzt bereuen Sie?“ fragte er traurig. 1 

„Nein“ rief fie, ſich ſtolz aufrichtend, nein, ich würde es 
ſofort wiederthun, weil ich nicht anders könnte. Als ich er⸗ 
fuht, in welcher Gefahr Sie ſchwebten, als ich einſah, daß eine 
briefliche Warnung erfolglos ſein würde, da handelte ich persönlich 
Sa Sie mir nur, ob die Gefahr für Sie vollſtändig abzewen ⸗ 
et iſt?“ 

d „Das iſt fie; Sie handelten zu meinem Heil! Obgleich ich 


gen Unterlagen für die Thätigkeit des Dr. Fleiſchmann, wie Laboratorium, 
Verſuchsmeierei ꝛc. darbieten zu können. 

— Ein betrunkener 14jähriger Auabe mußte geſtern in einſtweilige Haft 
genommen werden. Er iſt dem Lehrer zur Beſtrafung überwieſen. 

— Der Ring des Vieckönigs. Auf feiner Concert⸗Tour durch Aegyp⸗ 
ten ſpielte der Clavier⸗Virtuoſe Leonhard Emil Bach, welcher demnächſt 
bier concertiren wird, auch am Hofe des Vicekönigs in Kairo. Seine 
Collegen in dieſem Concert waren der berühmte ſchwediſche Geiger, der 
einſtige Rivale Paganini's, Ole Bull und — dem am aegyyptiſchen Hofe 
herrſchenden Geſchmack entſprechend — eine ſehr vi cante franzöſiſche 
Opern⸗Soubrette. Ismail Paſcha war von ſeinen künſtleriſchen Gäſten 
bochentzückt und namentlich „le petit Allemand,“ wie er Hrn. Bach nannte, 
erregte durch die Bravour ſeines Spiel das Intereſſe des Vicekönigs. 
Die Concertgeber durften biernach erwarten, daß der freigebige Fürſt, 
feiner Gewohnheit entſprechend, auch mit denjenigen kleinen Andenken 
nicht zurüdbaltend fein werde, welche von Künſtlern nicht minder als 
von gewöhnlichen Menſchenkindern geſckätzt zu werden pflegen. In der 
That erſchien bald nach ihrer Rückkehr in das „Hotel des Pyramides“ 
ein Abgeſandter des Vicekönigs und überbrachte für Mademoiſelle 
S ein koſtbares Armband, während Ole Bull einen funkeln⸗ 
den Brillantring als Andenken des Herrſchers im Reiche der Cleopatra 
empfing. Zuletzt brachte Abd⸗el⸗Kader Bey, der würdige Haus- und 
Hofmarſchall Seiner Hoheit, noch ein verſiegeltes Paquet hervor, welches 
durch ſeine Größe Viel verſprach und übergab es mit freundlichem 
Schmunzeln dem jungen Berliner Virtuoſen. Herr Bach iſt aber nicht 
nur ein ausgezeichneter Pianiſt, ſondern auch ein leidlicher, auf 
ſeinen Reiſen auch wobl durch Erfahrungen gewitzter Geſchäfts⸗ 
mann, dem auch wohl die Gewohnbeiten und Anſchauungen 
orientaliſcher Beamten nicht unbekannt waren; er öffnete ſofort in An⸗ 
weſenveit des Hausmarſchals das Paquet, und entnimmt demſelben — 
ein Paar rothe Saffian⸗Pantoffeln. 

„Es ſind dieſelben, mein Herr, welche Sie am Hofe Sr. Hoheit 
während des Concerts gertagen haben,“ ſagte geſchmeidig Abd⸗el⸗Kader 
Bey, ſie hatten ſo ſehr Ihren Beifall, daß Se. Hoheit befohlen haben 

Herr Bach hatte die „Filzpariſer“ ſchon wieder in ihre Umbüllung 
gelegt und gab das Bouquet dem Ueberbringer zurück, indem er mit ei⸗ 
nem ſehr verſtändlichen Blick auf den funkelnden Brillanten Ole Bull's 
laut rief; „Sagen Sie, mein Herr, dem Vicekönig, daß ich nicht mit 
den Füßen Clavier ſpiele.“ 

Wie durch Zauber verſchwanden plötzlich die Pantoffeln und an 
ihrer Stelle erſchien ein kleines Etui, das der „ehrliche“ Abd⸗-el⸗-Kader 
Bey, der ſelbſt ein großer Liebhaber von Brillanten iſt, nun dem Künſt⸗ 
ler mit der Miene eines ertappten Schulknaben überreichte. 

Das Etui aber enthielt gleichfalls einen koſtbaren Brillantring. 

— Ein vielbefrafter seitler entwendete geſtern aus der Tageskaſſe 
eines hieſigen Deſtillationsgeſchäftes zwei 5 Markſcheine und 3 Ax in 
Münze. Er wurde mit einem Complicen verhaftet und ſeine Beſtrafung 
veranlaft. 

— Lin Elubrecher, welcher fich geſtern in ein Haus der Altſtadt ein⸗ 
zeſchlichen hatte, wurde dabei ertappt, als er eine Kammerthür aufzubre⸗ 
chen verſuchte. Er ſieht feiner Beſtrafung entgegen. 

— wegen Ampertreibens reſp. Ruheſtörens wurden geſtern 4 Perſonen 
verhaftet. 


Jonds- und Produlten-Vörſe. 
Thorn 15. October. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 


Wetter: ſchön und warm. Tendenz ſehr ruhig, Zufubr gering. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Kgr. 
Weizen inländ. 148-165 A4 
do. ruſſiſcher 140 — 156 Ak 
Roggen inländ. 110—115 4 

polniſcher alter 99 4 
Gerſte hell grobkörnig 114— 125 Ar 
Hafer nach Qualität 95—110 4 
Ebſen fehlen, find gefragt. 

Mohn weißer 30 A p. 100 Kilo. 

Die Verſammlungen des Börſen⸗Vereins finden im Schützenhauſe 
ſtatt. 
Der Marktbericht wirt durch eine Commiſſion amtlich feſtgeſtellt. 
Jährlicher Beitrag 6 Ar. Tagesentree 50 9. 


Danzig, den 14. October. 


Wetter: ſehr ſchön und warm. — Nachts kalt. Wind S. W. 

Weizen loco fand am heutigen Markte ziemlich gute Kaufluſt zu 
unveränderten Sonnabendspreiſen und wurde bezahlt für Sommer 129 
pfd. 158 A, blaufpigig 122, 127 pfd. 145, 150 Au, bezogen 130 pfd. 
— ͤ ͤ —-—— ͤ — -ſ— —— — — —— —— 


mit den Beſttebungen jener Leute keineswegs einverſtanden bin, 
die Sie ebenfalls gelettet baben, ſo ſprach der Schein doch gegen 
mich. Allein ich kann mich trotz alledem Ihres jo außergewöhn⸗ 
lichen Schrittes nicht freuen, Mathilde, ich denke vielmehr mit 
Schmerzen an die Leiden, Kränkungen und Verdächtigungen, die 
Ihnen daraus erwachſen werden.“ 

„Ich fürchte nichts!“ entgegnete ſie. „Sie aber, Herr Baron, 
bitte ich inſtändig, ſeien Sie in Zukunft vorſichtig; laſſen Sie ſich 
warnen!“ g 

„Ich war nie blind gegen Gefahren, Mathilde. Ich billigte 
die Pläne jener Herren nicht. Wenn ich meine Wohnung zu den 
Zuſammenkünften hergab und ihre Correſpondenz aufbewahrte, jo 
geſchah es, um Weldorf zu überwachen, ihn abzukühlen und all 
mählig von einer völlig verlorenen Sache abzubringen. Ich lenkte 
jene Herren, ohne daß fie es merkten u. habe auf dieſem Wege nur Gu⸗ 
tes bewirkt. Allein Niemand würde mir geglaubt, irgend ein vaterlän— 
diſcher Staatsanwalt würde vielmehr in bekanntem Eifer eine Anklage 
auf Hochverrath angeſtellt haben. Es dreht, beiläufig bemerkt, von Sei, 
ten dieſer Herren nicht die geringſte Gefahr, am allerwenigſten unſerm 
greiſen Kaiſer, deſſen Beſuch der Weltausstellung man in den 
nächſten Tagen erwartet. Ich habe heute ſehr viele Beſorgniſſe zu 
beſchwichtigen gehabt; nur ſchmerzte es mich, daß Ihr Name in 
die Angelegenheit verflochten iſt. Jetzt wiſſen Sie Alles. Darf 
ich Sie nun fragen, wie Sie zur Kenntniß der Gefahr kamen, 
weiche mir drohte? 


Eine lebhafte Röthe färbte plßlich ihre bleichen Wangen. Sie 
kämpfte mit ſich ſelbſt; es widerſtrebte ihrem Gefühl, Helene an⸗ 
zuklagen. 

Er errieth ihren Kampf 

„Meine theure, lie be Retterin,“ ſagte er weich. „Edles, gro⸗ 
ßes Herz! Ich weiß ja, woher der Schlag kam und will nur er- 
fahren, wie Sie davon hörten Mein Diener, der Spion der Ge⸗ 
neralin, hat Alles geftanden Ich habe dieſe Frau längſt verlo- 
ren; ich trauere nicht um die verlorene Liebe, wohl aber um den 


147165 Ag, bunt und bellfarbig 125, 127 pfd. 159 162 „Ag, bellbunt 
128130 pfd. 174, 177 A, glaſig etwas bezogen 133 / pfd. 172 Ag, 
hochbunt und glafig 131-134 pfd. 178183 Ax, alt bochbunt 129 pfd. 
185 Ax pro Tonne. In ruſſiſchem Weizen iſt mäßiger Umſatz zu nn= 
veränderten Preiſen geweſen, rothe Sorten waren vernachläſſigt. Bezahlt 
wurde für blauſpitzig 125 pfd. 145, 150 Ar, bunt bezogen 125, 127 pfd. 
158 Ag, Ghirka 132 pfd. 160 Ar, roth Winter: 127—132 pfd. 156 
162 KA, roth milde 125, 128 pfd. 160 A, fein rotb milde 131 pfd. 
166 Ax, rothbunt beſetzt 126 / pfd. 160 A, bunt 125/6 pfd. 165 Ar, 
hellbunt und bunt 129 vd. 172 Age, weiß 125 / pfd. 175, 180 A pro 
Tonne. 

Roggen loco in tafelfreier Waare zu unveränderten Preiſen zu ver⸗ 
kaufen geweſen, andere ſchwer verkäuflich. Cs wurde inländiſcher nach 
Qualität 120 pfd. zu 115 A, 122 pfd. 116, 118 K, 123 pfd. 119 4 
124 pfd. 120 Ar, 125 pfd. 120 121 Kr, 128 pfd. 124 KA, 130 pfd. zu 
129 A vro Tonne verkauft. Gerſte loco matt, große ſchöne 114, 118 
brachte 140, 144 Ax, ruſſiſche nach Qualität 114 KA 105 pfd. 116 A 
109/11 pfd. 120 pro Tonne bezahlt. Erbſen loco matt. Mittel 
brachten 121, 122 A, Koch⸗ 126, 128 Ax pro Tonne. — Raps loco 
unverändert, polniſcher 250, 252½ „& feinſter 261 Ax pro Tonne. — 
Rübſen loco wurde zu 54,75 A gehandelt. 


Telegraphi sche Schluss course. 


Berlin den 15. October. 1878 15./10.78 
Fonds. börse, 
Russ. Banknoten 20175204 —10 
Warschau 8 Tage. 201 —40/203 —55 
Bol. Pfandbr. 5% . 61-9] 62—20 
?oln. Liquilationsbrisfe . 54--80| 55—30 
Westpreuss. Pfandbriefe. 94 -- 60] 94—50 
Wostpreus. do. 4½%ʒ . » 101 —20|101—30 
Posener do. nous 4% . 94 80 94—90 
Oestr. Banknoten Run, 172—20| 17270 
Disconto Command. Anh. 125 — 75/128 
Weizen, g ber: 
October-November 169 172 
April-Mai 179 181 
Roggen 
7. IE 3 117 117 
Oktober-November 22 10101. 115 11550 
November -Dezember AED et, 116 50/117 
April-Mai are Iemaharlilez 121 122 
Rüböl. 
October emo dani 61 60 —80 
April- Mai 59 70 59—60 
Spiritus: 
Peg ien 54 53—60 
October 3 iin 53 700 53-30 
April-Mai . . “ * . * * 52--40 59-60 
Wechseldiskonto . 5% 
Lombardzinsfuss 6% 


Thorn, den 15. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗ Barom. Therm. 


tungszeit. 


14. 10 U. Ab.] 338.79 6.4 SW 11 btr. 
15. 6 U., M.] 339.81 | 2 85 | bd. 
2 U Nm.] 358.77 8.6 O SO 21 zhtr. 


Waſſerſtand der Weichſel am 15. -- Fuß 10 Zoll. 


Holztrausport auf der Weichſel. 


Einpaſſirt am 13. October: Führer Joh. Wieczynki für W. Sa⸗ 
laweiczik von Sdziare nach Danzig an Order mit 8 Traften mit 1000 
kief. Kantbalken, 2000 kief. Schliepern, 30000 eichen. Eiſenbabnſchwellen 

Einpaſſirt am 14: Führer S. Weinreich für B. Eibiſchütz von 
Kolk nach Schulitz an Wegner mit 10 Traften mit 76 eichen. Plancons, 
2000 kief. Kantbalken, 2661 kief. Schliepern, 2391 kief. Mauerlatten, 
22878 eichen. Eiſenbahnſchwellen. 


. . 
e Glauben an die Menſchen, den ſie mir genommen 
at!“ — 
= verftand ihn, 
„Jetzt babe ich keine Veranlaſſung mehr zum Schweigen,“ 
ſagte fie, „Alma, die zufällig der Verhandlung mit dem Polizei 
director beigewohnt hat, plauderte mir die Unterredung aus.“ 
„Und wie konnten Sie wiſſen, wie man meine Kaſſette off 
weil Baron Egon von 


net?“ fragte er weiter. 

„Ich kannte die Conſtruction daher, 

Ramberg genau eine eben ſolche Kaſſette in Form eines Denkmals 
des alten Fritz beſaß; er hatte dieſelbe von der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung mitgebracht, wo er fie von einem Berliner Ausſtellet ere 
ſtanden hatte,“ entgegnete ſie „Fräulein von Kaiſerberg hat mir 
dieſelbe auf Syberg einmal erklärt.“ 

Er blickte fie lange zweifelnd und finnend an. Endlich fayte er: 

„Ich wünſchte wirklich, die Dame lebte noch auf Syberg. 
Welches Aſyl, welche Zuflucht könnte ſie Ihnen jetzt gewähren! 
Jetzt werde ich Sie mit bangen Sorgen in die Ferne ziehen ſe⸗ 
hen, unter liebloſe Menſchen.“ 

Sie warf einen innigen und befriedigten Blick auf ihn. 

„O, ich kenne ihn, den einſamen Weg; ich fürchte mich nicht. 
Der General bleibt mir gewogen, ich bin noch nicht von aller Welt 
verlaſſen.“ 

Mus an mich denken Sie nicht?“ fragte er weich. „Haben 
Sie vergeſſen, daß Sie mir verſprochen haben, mich als Ihren 
Freund zu betrachten? Habe ich nicht Pflichten der Dankbarkeit 
gegen Sie zu erfüllen?“ 

Ein Freudenſtrahl ihrer Augen traf ihn. 

„Sie ſollen auch immer mein Freund bleiben, ich werde mich 
an Sie wenden, ſobald ich Ihrer bedarf? 

Das plötzliche Eintreten des Generals ſchnitt Fritzens Ent⸗ 
gegnung ab 

(Fortſetzung folgt.) 


Polizeil. Bekanntmachung. 


An ſet ate. 


S888 880 8888 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

Henriette Badt, 

Moritz Mielziner, 
0 Poſen. 
Polizeil. Bekanntmachung. 
Wir bringen hiermit in Erinnerung, 
daß die für die Zeit vom 1. October 
d. J. bis Ende März k. J. zu zahlende 
Hundeſteuer binnen 14 Tagen an die 
diesſeitige Bureau⸗Kaſſe zu zahlen iſt, 
widrigenfall; exekutiviſche Einziehung 

erfolgen wird. 

Thorn, den 14. October 1878. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


9 


An Scharlach erkrankt find gemeldet: 
1 Kind im Hauſe Altſtadt Nr. 349. 
E d. do. do. do 446/47 

(Hinterbaue) 

Thorn, den 15. October 1878. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Nothwendige Subhaſtation. 

Das bisher dem Beſitzer Conſtantin 
und Anne Dziwulski'ſchen Eheleuten 
und jetzt der Wittwe Henriette Schöpke 
geb. Mühl, gebörige Grundſtück sub 
Hyp. Nr. 2 Neudorf, beſtehend aus 
Wohnhaus von 90 Mk. Nutzungswerth, 
Stall, Scheune, Hof und 25 ha. 97 a. 
88 qm. Fläche an Acker, Wieſe. Weide, 
und Hofraum von 113,10 M. Rein 
ertrag ſoll am 

8. November d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
ſaale im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags ebenda am 
11. November d. J. 
Vormittags 9¼ Uhr 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, die de 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch 
dlatts und andere daſſelbe angehende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. eingejeben werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkelt gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund» 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine ans 
zumelden. i 

Thorn, den 30. Auauſt 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subbaftationd-Richter. 
Aſtrachaner Erbſen, Teltower Rübchen 
Schoten, Spargel, Früchte in Zucker, 
Ananas, Champignon, Capern, Trüffeln, 


Oliven, Saucen, Senfmehl und einge, 


machten Engl. Senf, verſchledene Moſt⸗ 
rich, Miredpicles feine Speileöle und 
Eſſige empfehlen 

L. Dammann 4 Kordes. 
Magdeburger Sauerkohl 
und vorzügl. Gurken empfing und em. 
pſtehlt Karl Wegner. 


Kalender pro 


1879. 


Thorner Haus- u. Vo Rs- 
Kalender, 
Torunski Kalendarz 
polski, 


inkende Vote, 
Daheim und Frankfurter 


Kalender, 
Spinnitube, Wanderer, Stef⸗ 
fen’s, Landwirthſchaftlicher Ka⸗ 
lender von Mentzel & von Lengerke 
Forſt⸗, Jagd, Brennerei Holz 

und Baukalender zc. 
Tägl. Notizbuch für Comto- 
ire, Noiz⸗, und Abreißkalender. 
Mentor 
für Schüler und Schülerinnen in ver⸗ 
ſchiedenen Aus gaben ꝛc. ꝛc. 
Ss fünmtlihe Yusgaben. 


alender pro 


1879 


vorrätbig bei 


Walter Lambeck. 
Buchbandlung. 


Thorn. 0 


verſende 10 Pfd. für 4 , franco 


Verein für Volksbildung. 
Mittwoch, den 16. October, 
Abends 8 Ubr 
Verſammlung im Artushofe 
0 Tagesordnung 
Vortrag des Herrn Redaeleur Bley 


Auction. 
Am 18. October er Vormittags 11 Uhr 


verfaufe an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezadlung 


in Schulitz, Räschke Hötel, 
cirea 8000 eich u kief. Backſchwellen, in kleinen Looſen, Wagen, Taue u |. w. 
Wegen der Beſichtigung wolle man ſich an Herrn C. Warschke in 
Schulitz wenden. 
Breslau, den 7. October 1878. 


E. Lauterbach in Liquid. 


Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß unſer 2 


Puß- u. Modemagazin 


mit ſämmtlichen Neuheiten 
auf das Billigſte und Reichhaltigſte 


Geschw. Bayer 
296. Altſtadt 296, 1 Tr. 
Einem geehrten Publifum Thorns und Umargend erlaube mir meine 


Commandite 


Ni. 83. Preileſtraße Nr. 83. 


in freundliche Erinnerung zu bringen. 
Ich halte daſelbſt ſtets ein vollſtändig ſortirtes Lazer der 


ächten Thorner Honigkuchen 


in nur friſcher Waare vorröthig. 
Herrmann Thomas. 
Honigkuchen⸗Fabrikant 


Sämmtliche 


SEAUIDÄCHET, 


welche in den hiesigen Lehranstalten eingeführt sind in neuesten 
Auflagen unddauerhaften Einbänden, [erner sämmtliche 


Schreib- und Zeichnenmaterialien 


in vorzüglicher Qualität, empfiehlt die Buchhandlung von 
unter E. F. Schwartz. 
Sämmtliche — — — — — 
Soeben iſt ausgegeben die 1 Abtheilung von f 
lgemeine Geſchichte gute Mitwirkung von A. 


Schulbücher Al Brückner, Felix Dahn, 


in Einzeldarſtellunge n. rde 1 


Flathe, Ludw. Geiger, R. Goſche, Guſt. Herzberg, Ferd. Juſti, 
Fr. Kapp, B Kugler, S. Lefmann, M. Philippſon, Eberh. 
Schrader, Bernh. Stade, Alfr. Stern, Otto Waltz, Ed. Winkel: 
mann, herausgegeben von Wilhelm Ouken. Mit kulturhiſtoriſchen Illu⸗ 
ſtrationen. Ungefähr 40 Rände, vollſtändig in etwa 6-7 Jabren. In 
ca. 100 Abtheilungen & 3 Mark. 

Die erſte Abtheilung, Sowie ein ausführlicher Proſpect iſt 
in jeder Buchhandlung zu haben. 


SW. Babe 35 G. Grote'ſche Verlagsbuchhandlung. 
ir FFC e D io * 


Elf geflligen Beachtung. 


Nerven- und Krampfleiden, 
Epilepsie, 
Fallsucht, 
werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren vollſtändig für das ganze 
Leben bhinduich geheilt. 
Alle Unglücklichen, welche mit dem ſchrecklichen Uebel behaftet, 


mögen fi vertrauensvoll mit genauer Beſchreibung über die Art und 
Dauer des Leidens wenden an 


St. J. Gursch 
Dresden, Kaulbachstrasse No. 31. I. Et. 


NB. Unbemittelte werden berücksichtigt! 


a I 08 enblatt. 


über „die Merkmale einer beginnenden 
ſelbſtſtändigen Kunſtrichtung der Ameri⸗ 
kaner.“ 


Der Vorſtand 


Rrieger- Verein. 


Sonnabend, den 19. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 
im Holder Egger'ſchen Lokal 


Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Kaiſerlichen und König⸗ ſortin if. 
lichen Hoheit des Kron⸗ 
prinzen: 

Concert mcber Tanz 
Entree pro Perſen 20 4. Die, 
Billette werden von Abends 7 Uhr ab 
im Reſtaurations⸗Lokal des Herrn Hol- 


der Egger gelöft. 
Thorn, den 15. October 1878. 


Der Vorſtand. 


Bock⸗ Auktion 
Sobbo witz, 


Bahnhof Hobenſtein, Kreis Danzig 


Donnerſtag, den 31. October 


Vormittags 11 Uhr über 


67 Voſſhſut-Ram⸗- 
bouillel-⸗Pöcke. 


Verzeichniß auf Wunſch. 
F. Hagen. 


in dauerhaften Einbänden empfieblt 
Walter Lambeck. 
Dampf-Gaffee zu 1,40, 1,60 u. 1,80 


pr. Pfd. Feigen Caffee, Geſundheits Caf— 
fee empfeblen L. Dammann & Kordes. 


A. Hñasprowicz 
pract. Zahnarzt 
Johannisſtraße 101 

Sprechſtunde 9—6. 


—— 


1 Doppel⸗Kalleſche, 
1 Victoria⸗Chaiſe, 

hoch elegant, wenig gebraucht, ſtehen 

im „Victoria Hotel“ zum Verkauf. 
Feiufte Ungar * 


> | 
Weintrauben 


unter Nachnahme 
Louis Wolff 


in Breslau. 


Eine Parthie hellbunter 


Oefen | 
a8 The = 24 Mark 

find zu baben in der Dfen- und | 
Tbonmwaarenfabrif von | 
Ludwig Einsporn. | 
Soeben eiſchtenen und in der Dune, * 

kalienhandlunz von Walter Lambeck zu 
haben: 


n 


Kornblumen. Eine Chronik fürs Haus. 
Kaiſer-Gavotte Im Groteſſchen Verlage, Redaction: Fritz Mauthner 
von Wöchentlich 2 Bogen, Preis des Quartals 2 Mark. 


Charles Morley. 
Preis: 1,20 My. 


für feine Butter 


zahle ich 11 bis 13 Sgr. 
A. Mertins, Berlin 0. Müncheberger⸗ 
ſtr. 31. Butter⸗Handlung, 
en gros & en detail. 


Das Wochenblatt will, unabhängig von der Illuſtrattonsneigung des 
Tages und alle Kräfte nur dem geiſtigen Inhalte zuwendend, gebildeten Fami⸗ 
lien eine Hauschronik fein, die edle Unter haltung mit anregender Belehrung 
verbindet, auch allen wichtigen Culturerſcheinungen Beachtung widmet. Der 
Preis iſt jo mäßig geſtellt (2 r pro Quartal), daß die allgemeinſte Verbrei- 
tung gewährleiſtet ſei. ö 

Man abonnirt in den Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Wee emen Scha Den Herren 
zer, Süßmülch, Edamer, Kräuter, Lim» 1 
burger, Neufchateller, Olmützer, Tilſiter, un oldhündlern 


Parmeſan, empfehlen 


Kubiß-Tabellen 
u» Holz Liſten 


die Buchhandlung von 
nach allen Ländern. Specisl- Walter Lambeck. 
Preislisten gratis. 
EEE EEE 1 möbl. Zim. Schlammg. 310 1 Tr. 


— — — —G 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


L. Dammann & Kordes 
f bleum z. bill Preiſe bei 
| elr A. Kotze. 
Ein gut erbaltenes Repofiiorium der 
Colonialbranche wird zu kaufen geſucht 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


K 2 Gummiartikel 
IT NY besonderer 
AND Speelalitkten. 
Beantwortung jeder An- 

trage. Zollfreie Zusendung 


Dr. Behrendt 


pract. Zahnarzt 
Neuſtädt. Markt und Gerechteſtr. 
Ecke Nr. 138/39, 2. Et. 
Sprechſtunden: 9 Uhr Vorm. dis 
5 Uhr Nachm. 
Für Unbemittelte von 8—9 Uhr Morg. 
Ich wohne jegt große Gerber berſtraße 
Nro. 285. J. Szwietochowski, 


. Korbmachermeiſter. 
= Am 21. October übernehme 
ich den Kindergarten 
für eigene Rechnung, Brückenſtraße 19 
parterre und erſuche die geehrten El⸗ 
tern höflichſt, mir ihre Kinder zuzu⸗ 
führen. Martha Wentscher. 


in den Lehrgegenſtänden des Mädchen⸗ 
ſchulunterrichts iſt zu ertbeilen bereit 
Agnes Ottmann, 
Bromberger Vorſtadt neben 
dem bot. Garten. 
Der Kirchenvorſtand zu Kaszezorrek 
hat auf Meder 


40 Morgen Land 
darunter Wieſen und Ackerboden zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei Schnecke in 
Kaszerorrek. 

Ein gut erhaltener Flügel iſt billig 
zu verkaufen bei Frau Landvoigt. 
Seglerſtraße 137. 


Reclams Univerſalbibllothek 


1080 Bändchen à 20 Pfg. 

6 Jändchen für 1 Mark 
ſtets vorräthig bei Walter Lambeck. 
2000 Mark zur 1. Stelle geſucht. 

Näh. in der Exped. d. Ztg. 
Einige Tiſche füt Restaurationen ges 
eignet verkauft Carl Spiller. 


— — 


— A. Mazurkiewiez. 


Ich habe in meinem Ho⸗ 

tel ein neues Billard auf⸗ 

geſtellt uud empfehle daſſelbe zur ger 
neigten Benutzung. 


Arenz. 


= Aus voller Ueberzeugung * 
kann jedem Kranken bie tanfeudfah 
bewährte Dr. Airy's Heilmethode 
empfohlen werden. Wer Näheres 
darüber wiſſen will, erhält auf 
rankos Verlangen von Richter's 
erlags⸗Anſtalt in Leipzig einen mit 
vielen belehrenden Krankenberichten 
verſehenen „Auszug“ aus dem iln- 
ſtrirten Buche: „Dr. Airy's Natur⸗ 
— (100. Aufl., Jubel⸗ 
usgabe) gratis und franco zur 
t. 8 


22 geſand 


Knaben mof., welche hieſige Schulen 

beſuchen wollen, finden mit oder auch 
ohne Verpflegung freundl. Aufnahme. 
Eliſabeth- Str. Nro 8. 


milie werden ein paar Knaben, 


welche die höheren Schulen beſuchen, 


aufgenommen, und wird bei ſoliden 


Anſprüchen in jeder Weiſe Fortbil⸗ 


dung zugeſichert. 


Näheres bei der Ex- 


Pedition d. Bl. 


Ein Knabe 


von 8—10 Jahren findet in einer ges 
bildeten Familie zur Miterziehung mit 
dem eigenen Sohne gleichen Alters gute 
Penſion und liebevolle Pflege. Wo, 
ſagt die Expedition d. Ztg. 

finden freund⸗ 


Penſionaire liche Aufnahme 


Brückenſtraße 19. 


Agenten-Geſuch. 

Zum Abſatz eines leicht und überall 
verkäuflichen Artikels, wozu keine kauf⸗ 
männiſchen Kenntniſſe nöthig find, wer⸗ 
den Agenten gegen hohe Provifion nes 
ſucht. Franco⸗Offerten unter T. U. 60 
beſorgt die Expedition dieſes Blattes. 

möblirtes Zimmer mit auch ohne 

Kost verm. sofort J. Schachtel. 

fr. Zimmer, möbl auch unmbl ver» 

mietbet L. Streu, St. Annenſtr. 189. 

te bis jetzt, Gerechteſtr. Nr. 122 

von Herrn H. Dann innegehabte 
Gaſtwirthſchaft (Material⸗Geſchäft) nebſt 
großer Ausſpannung iſt vom I. April 
k. J. ab zu vermiethen. 

H. Tilk. 


tadt - Theater. 
Stadt Theater 


Donnerſtag, den Oktober 1878: 
Frl. Boldt vom Reſidenzthea⸗ 
ter in Dresden als Gaſt. 


Ipielt nicht mit dem Fenet! 
Pie Direction. 


